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Die Musealisierung von Literatur ist ein schwieriges Problem. Wie stellt man 
Literatur aus, die sich vornehmlich in den Büchern bzw. Werken eines Au-
tors materialisiert hat?1 Wie wird man mit den Mitteln materieller Dinge dem-
jenigen gerecht, das bei einem Schriftsteller als das Geistige im Vorder-
grund stehen sollte? Wie vermittelt man Biographisches und Literarisches, 
ohne dabei Literarisches nur als Anhängsel der Biographie oder als deren 
Schlüssel zu begreifen? 
Das Problem besteht einerseits darin, daß Literaturmuseen die Erinnerung 
an Alltagsdinge knüpfen, die mit dem Schreiben selbst gar nichts zu tun ha-
ben müssen. Andererseits ist es ein nicht unerhebliches Problem, ein 
gleichsam „authentisches“ Bild von Leben und Werk eines Schriftstellers zu 
vermitteln, wenn der einstige Lebensraum selbst zum Museum wird, das 
Haus des Dichters zum Dichterhaus wird.2 Denn wo keine Lebensvollzüge 
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mehr statthaben, ändert sich auch die Funktionalität der Räume, in denen 
vor sich hinschimmelnde Kleider oder Lebensmittelvorräte keinen Platz 
mehr haben können. 
Am Beispiel des Hauses in Wilflingen, in dem Ernst Jünger etwa die zweite 
Hälfte seines langen Lebens wohnte,3 zeigt das jetzt die sehr schön aufge-
machte Publikation zum 25jährigen Jubiläum der Ernst-Jünger-Stiftung. 
Die Herausforderung, die in der Musealisierung Jüngers bestand, ergab 
sich auf der geistigen Ebene durch seine sogenannte Umstrittenheit, wes-
halb es lange als zweifelhaft galt, sich mit Jünger zu beschäftigen oder gar 
zu identifizieren. (Man erinnere sich nur an die heftigen Angriffe der hessi-
schen Grünen auf Jünger, als diesem 1982 der Frankfurter Goethe-Preis 
verliehen wurde.) Aber gerade der Umstand, daß es über einen Autor Kon-
troversen gibt, erscheint doch zugleich erinnerungspolitisch gut und frucht-
bar zu sein, weil sich so ein Autor der schlechten Musealisierung im Sinne 
einer zunehmenden Bedeutungslosigkeit und Neutralisierung entziehen 
mag. Solange um einen Autor gestritten wird, bleibt er schließlich lebendig. 
Nun ist Ernst Jünger für die literarische Landschaft Baden-Württembergs 
auch ganz unabhängig davon von großer Bedeutung.4 Das spiegelt sich 
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auch darin, daß Jüngers Werke teilweise in kritischen Editionen herausge-
bracht werden und insbesondere Briefwechsel erscheinen, die sich als wich-
tige biographische und zeitgeschichtliche Quellen erweisen.5 
Im vorliegenden Band6 gibt Thomas Schmidt in seinem instruktiven Beitrag 
Einblicke in die Einrichtung des Museums, wobei er nicht von Rekonstrukti-
on, sondern von Inszenierung bzw. Reinszenierung spricht und beispielhaft 
Diskussionen darüber andeutet, ob man einen blauen Bodenbelag erneuern 
oder weglassen oder die rosafarbenen Duschvorhänge entfernen oder be-
lassen sollte. Außerdem wird erläutert, inwiefern sich ein Literaturmuseum 
von einer Gedenkstätte unterscheidet, weil statt Verehrung der Fokus auf 
Distanz und Respekt gelegt wird. (Die Jünger-Gesellschaft, so heißt es S. 
37, habe die neue Ausstellungskonzeption „kritisch begleitet“, worüber hier 
aber sonst nichts weiter zu erfahren ist.) Inwiefern dies aber selbst proble-
matisch ist, bliebe zu diskutieren, weil ja die Beschäftigung mit einem Dich-
ter bzw. Schriftsteller im Modus der respektvollen Distanz nicht das Non-
plusultra sein kann, so wie „Irritation, Perforation und Kommentierung“ als 
literaturmuseale Aneignungsverfahren (S. 38) auch anders ausgelegt wer-
den können bzw. müssen. Denn eine Irritation geht von Ernst Jünger ja 
auch gerade wegen seiner Texte aus, die sich nicht dem jeweiligen juste 
milieu rückstandslos anpassen lassen. Zwar mag es für die museale Institu-
tionen unter den gegebenen Bedingungen die beste Option sein, Jünger 
und sein Werk „ideologischen Instrumentalisierungen“ zu entziehen (S. 38).7 
Aber nur wenn Faszination und Begeisterung hinzukommen, kann Literatur 
überhaupt ein Angebot sein, mittels dessen „Identität und kulturelle Teilha-
be“ in einer „zunehmend diversen und auseinanderdriftenden Gesellschaft“ 
grundiert werden können. Dazu braucht es aber Möglichkeiten der Identifi-
zierung mit Kultur, die über den Modus der Distanz allein gerade nicht ge-
wonnen werden kann. Man wird hierzu in den kommenden Jahren gewiß 
noch interessante Diskussionen führen. 
Franz Schwarzbauer, ehemaliger Kulturamtsleiter in Meersburg und intensiv 
mit der Literatur der Region befaßt, schildert am Beispiel Jüngers in Ober-
schwaben Die Suche nach der angemessenen Lebensform (S. 44 - 72). 
Ausgehend von der Eröffnungsrede Martin Walsers zur Marbacher Jünger-
Ausstellung 2010 wird Jüngers Entscheidung, sich von Ravensburg nach 
Wilflingen zurückzuziehen, als Ausdruck seines Wunsches nach schwerer 
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Erreichbarkeit gedeutet, weil er als Schriftsteller sowohl souverän und solitär 
sein wollte (S. 50). Aber Jünger stand die ganze Zeit über ständig im Kon-
takt mit einer großen Zahl von Personen, was auch den Posten eines Se-
kretärs sinnvoll und notwendig machte, angefangen schon in Ravensburger 
Zeit mit Armin Mohler, Albert von Schirnding und Heinz Ludiwg Arnold bis 
zu Georg Knapp. Daß Jünger nach Oberschwaben zog, hatte auch den 
Grund, daß er in der französischen Besatzungszone im Gegensatz zur briti-
schen keinem Publikationsverbot unterlag. Erklärungsbedürftig sei im weite-
ren Verlauf dann aber, warum er auch für den Rest seines Lebens dort 
wohnen blieb. Dies habe mit einer Art Bewußtseinsraum Oberschwaben zu 
tun (S. 57). Die spannungsvolle Rezeption Jüngers wiederum habe mit der 
Spannung zwischen Eigenname und Autorname zu tun, insofern sich das 
unter dem Autornamen veröffentlichte Werk mit dem biographischen Aspekt 
des Offiziers und des Politischen überlagert. Aber in Oberschwaben, als 
Bürger Wilflingens, konnte Jünger leben, ohne daß diese Unterscheidung 
der Namen an ihn herangetragen wurde. So gehörte es auch zum Leben in 
der Provinz für Jünger und seine Frau Gretha, an den ortsüblichen Hochzei-
ten und Begräbnissen teilzunehmen und sich so in die dörfliche Gemein-
schaft einzuordnen (S. 60). Teil dieser Verwurzelung in Wilflingen war si-
cherlich auch die Überführung der sterblichen Überreste des in Italien gefal-
lenen Sohnes. Dies entsprach auch einer anthropologischen Einsicht Jün-
gers, der im Menschen das Wesen, das bestattet, sah, worin er zugleich 
eine Grundlage der Kultur erblickte (S. 61). Schließlich wird noch auf Jün-
gers Kontakte zu Künstlern hingewiesen, die in einem Bezug zu Ober-
schwaben stehen, wie z. B. Rudolf Schlichter, HAP Grieshaber, André Ficus 
und Maria Elisabeth Stapp. Vor dem Hintergrund des schon bei Horaz 
durchgespielten Gegensatzes von Stadt(maus) und Land(maus) kommen 
Gemeinsamkeiten und Differenzen des Wohnsitzes Jüngers mit dem Land-
gut des Horaz zur Sprache. Auch sei noch erwähnt, daß eines der wichtig-
sten Werke Jüngers, Siebzig verweht, größtenteils in Wilflingen entstand, 
das nicht zuletzt auch dem „Gespräch mit Büchern und toten Dichtern“ ge-
widmet ist, aber eben zugleich die Natur in Garten und Flur in den Blick 
nimmt (S. 67). Das Tagebuch in seiner Gesamtheit präsentiere letztlich ein 
„geglücktes Leben“ (S. 68) – was Jünger damit zu einem literarisch vielseitig 
inszenierten Vorbild macht. 
Im dritten Beitrag des Bandes verfolgt Detlev Schöttker, dem wir viele ge-
wichtige Beiträge zur Jünger- (und Benjamin-)Forschung verdanken, am 
Beispiel von drei Lesern Jüngers in Wilflingen dessen Kontakte in die Welt 
(S. 74 - 97). Insofern Jünger von Wilflingen zu zahlreichen Reisen aufbrach, 
die im Grunde nur fortsetzten, was er seit seinem Fluchtversuch zur Frem-
denlegion praktiziert hatte, kann er auch als eine Art Weltbürger angesehen 
werden. Dieser verkörpert sich zugleich in der umfangreichen Korrespon-
denz des Autors, die einen außerordentlichen Umfang aufweist (130.000 
Schreiben). 90.000 Schreiben sind an Jünger gerichtet, der Rest stammt in 
Ab- oder Durchschriften von ihm selbst (S. 75).  
Hier werden aus diesem riesigen Berg drei herausgezogen: ein neuseelän-
discher Soldat aus dem Ersten Weltkrieg, der argentinische Autor Jorge 



Luis Borges sowie der DDR-Dramatiker Heiner Müller. Der Neuseeländer 
schrieb Jünger 1930 nach der Veröffentlichung der englischen Übersetzung 
von In Stahlgewittern, und auch Borges hat das Buch gelesen, das er-
staunlich rasch, nämlich ebenfalls in den 1920er Jahren in Argentinien in 
einer spanischen Übersetzung erschien, die Jünger sogar besaß (S. 85). 
Immerhin erbrachte die Übersetzung ein Honorar von einer Million Mark – 
allerdings zu Inflationszeiten... (S. 87). So wie Borges später Jünger in Wilf-
lingen besuchen sollte, machte sich auch Heiner Müller dahin auf den Weg, 
hatte er doch erste Leseeindrücke von Jünger noch vor seiner langen Be-
schäftigung mit Brecht gehabt, weshalb er auch nachhaltig an jenem inter-
essiert war. Daß ein Habermas-Adept wie Alexander Kluge das verwunder-
lich fand (S. 91), ist wenig verwunderlich. Müller lag aber in diesem Punkt 
auch das Moralisieren fern, wie deutlich wird, wenn man seine Stellung-
nahme Revue passieren läßt, die er anläßlich der Kritik von Walter Jens am 
Vorabdruck aus Jüngers Tagebüchern in der Zeitschrift Sinn und Form im 
Jahre 1993 formulierte: „Einen 97jährigen Schriftsteller auf Äußerungen sei-
ner Jugendzeit festzulegen und mit dieser Begründung einer Leserschaft 
fernzuhalten, die gerade erst anderen Bevormundungen entrückt ist, wäre 
ein Verfahren, das sich mit dem Geist einer unabhängigen Literaturzeit-
schrift weder bei Ernst Jünger noch in irgendeinem anderen Fall verträgt“ 
(S. 94).  
Der schöne und fadengeheftete Band, der in die Bibliothek jedes Jünger-
Aficionados gehört, wird durch eine Chronik der Ernst-Jünger-Stiftung und 
des Literaturmuseums Jünger-Haus abgerundet (S. 99 - 105). 
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